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Als Fundstücke können viele Sachen auftreten:
•  Gegenstände, die wir zufällig finden,
•  Bücher und Texte, die uns zufällig in die Hände  
    fallen,
•  Gespräche, die sich zufällig ergeben.

Wenn sie sich mit der Chemie in Jena in 
Verbindung bringen lassen, dann werden sie für 
uns interessant!

Periode II

Zeit Anfang des 19. Jahrh.

Personen JOHANN WOLFGANG VON GOETHE (1749-1832)
JOHANN WOLFGANG DÖBEREINER (1780-1849)

Anlass Originelle Publikation von
JOHANN WOLFGANG DÖBEREINER 

Ort  Jena

Autoren JOHANN WOLFGANG VON GOETHE
JOHANN WOLFGANG DÖBEREINER

(PETER HALLPAP)

DÖBEREINER und GOETHE als Autoren einer gemeinsamen Publikation

     In der Vorbereitung der Auszeichnung des HELLFELDschen Hauses ─ DÖBEREINERs Wohnhaus und 
Arbeitsstätte seit 1816 ─ als „Historische Stätte der Chemie“1 musste  ich noch einmal den Briefwechsel 
zwischen GOETHE und DÖBEREINER durchsehen.2 
     Während die ersten Briefe zwischen den beiden ab 1810 meistens die Sicherung der Arbeitsbedingungen 
für den neu berufenen Chemiker zum Inhalt hatten, begann dann sehr schnell der intensive Austausch über 
fachliche Probleme. So stellte GOETHE in seinem Brief vom 19. November 1812 eine „Antiquarische Anfrage 
an den Chemiker“, in der es um einen antiken Vergiftungsfall ging, in dem Quecksilber eine Rolle spielte. 
DÖBEREINER gab sofort eine schlüssige Antwort, die offensichtlich GOETHE so gefiel, dass er am 22. November 
1812 an DÖBEREINER die antike Quelle schickte und diesen ermutigte: „Wollen Sie die Sache für das 
chemische, philologische und juristische Publikum durch Publikation unserer kleinen Korrespondenz bringen,
so soll es mir angenehm sein. Ich sende zu diesem Zweck auch Ihr Blatt wieder zurück.“  
     Schon am 30. November 1812 reichte DÖBEREINER eine entsprechende Publikation für das „Neue Journal 
für Chemie und Physik“ bei dem damaligen Herausgeber, dem Physiker und Chemiker JOHANN SALOMO 
CHRISTOPH SCHWEIGGER (1779-1857), ein. Dieser veröffentlichte die Publikation mit den kaum gekürzten 
Briefen der beiden Autoren, dem antiken Gedicht über den Vergiftungsfall und weiteren Bemerkungen 
DÖBEREINERs dann auch sehr schnell :3

Vergiftungs-
und Entgiftungs-Geschichte;

aus einem
Briefe des Hrn. Geheimen-Raths v. Göthe.

Mitgetheilt
vom

Prof. DOEBEREINER, in Jena
Bemerkenswert finde ich

 die Sicherheit, mit der der noch junge Professor (32 Jahre!) chemische Probleme behandelt,
 die weitreichenden Empfehlungen des Chemikers an die Ärzteschaft,
 den Respekt verbunden mit einer tiefen  Vertrautheit, mit der GOETHE und DÖBEREINER sich 

austauschen und
 die Schnelligkeit der Kommunikation in einer Zeit ohne E-Mail und Handy!

1  s. Fundstück 04/2016: Historische Stätte der Chemie 2016: HELLFELDsches Haus.
2  Julius Schiff: Briefwechsel zwischen Goethe und Johann Wolfgang Döbereiner (1810-1830). - Weimar : Böhlau, 1914,
S. 7/8.
3  Neues Journal für Chemie und Physik, Band 6, Heft 4, 1812, S. 360-366. (Die Fotos stellte dankenswerterweise die 
Thüringer Universitäts- und Landesbibliothek Jena bereit.)


















